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DieNobelherberge – einst Kem-
pinski, dann Hilton, ist jetzt ge-
schlossen–inGravenbruchund
dieGalazurAktion„Kleiderma-
chen Leute“ gehören zusam-
men.NunkanndortbisaufWei-
teres nichts mehr stattfinden.
So mussten die Macher – Her-
renausstatter Stephan Görner
und PR-Fachmann Sven Müller
sowie Fotograf Edward Park –
mit ihrerShowumziehen.
„Während noch darüber ge-

sprochenwurde, ob und inwel-
cher Form es imHiltonGraven-
bruch weitergeht, haben wir
längst nach einer neuen, pas-
senden Bühne für unsere Gala

gesucht“, sagen Görner und
Müller in einer Pressekonfe-
renz. Die ist gefunden. Und
zwar ins Hilton im Squaire am
Flughafen. Damit erhält die be-
liebte Benefizveranstaltung ei-
ne neue Bühne – und bleibt
ihrem erfolgreichen Konzept
aus Mode, Emotionen, promi-
nentenGästenundgesellschaft-
lichemEngagementtreu.
„Das Hilton Frankfurt Airport

steht am internationalen Dreh-
kreuz für Begegnung, Verbin-
dungundAustausch.Genaudie-
ser Gedanke passt zu ‚Kleider
machen Leute‘: Menschen zu-
sammenzubringen, Wertschät-
zung sichtbar zu machen und
gemeinsam positive Wirkung
in unserer Gemeinschaft zu er-
zielen“, sagtMario Rupflin, Ge-
neralManagerdesHiltonFrank-
furt Airport. „Die Verbindung

vonModeundCharitybegleiten
wir sehr gerne“, fährt er fort.
Dank dieser Benefizveranstal-
tung, bei der dieMacher für die
Leberechtstiftung unserer Zei-
tung sammeln, sind im Laufe
der Jahre schon fast 300.000 Eu-
rozusammengekommen.
DasHotel habe deshalb sofort

zugesagt. Auch architektonisch
passe die Veranstaltung. „Unser
Haus ist sehr designbezogen.
Der Fashion-Gedanke harmo-
niert ausgezeichnet mit den ar-
chitektonischen Gegebenhei-
ten.“ Der Laufsteg soll im Atri-
umzwischendenHaupteingän-
genderbeidenFlughafenhotels
aufgebautwerden. „Dorthaben
wir eine beeindruckende De-
ckenhöhe und sehr gutes Licht,
sodass sich dieMode besonders
eindrucksvoll präsentieren
lässt.“ Dort steigt sie dann, am
27. Februar, die große Sausemit
Laufsteg, Musik und gutem Es-
sen.
Seit etwas mehr als einein-

halbJahrzehntensetzenGörner
und Müller mit wechselnden
Fotografen, Menschen in den
Fokus,ohnediedasRhein-Main-
Gebiet nicht funktionieren
könnte, die aber nie im Mittel-
punkt der Aufmerksamkeit ste-
hen. Krankenschwestern, Tel-
lerwäscher, Tierpfleger und,
und,und.
Es entsteht einBild inArbeits-

luft und eins in einem von Gör-
neraufdenLeibgeschneiderten
Anzug. Im Frühjahr geht dann
eine Benefizgala über die Büh-
ne, bei der die Abgelichteten
überdenCatwalkschreiten.Un-
terstützt werden sie dabei von
prominenten Mitläufern – die
Liste ist lang und kann sich se-
hen lassen –, von Politikern
über Sportler bis zu Schau-
spielern und Musikern, waren

dabei, die in Deutschland Rang
undNamenhaben.Hiereinkur-
zer Auszug: Metalqueen Doro
Pesch, Fernseh- und Kinostars
wieChristine Urspruch,Martin
Semmelrogge, Politiker wie
Dorothee Bär und Wolfgang
Kubicki sowie Sportler wie die
Boxer Sven Ottke und Henry
Maske, Tagesschausprecher
Jens Riewa, um nur einige zu
nennen.
Undnungeht’swieder losmit

den Shootings. Angefangen hat
das Trio im Kur-Royal-Day Spa
im historischen Kaiser-Wi-
helms-BadinBadHomburgund
Michael Istel, der 48-Jährige,
der dortige Begrüßungskomi-
tee, Ansprechpartner und
Wunscherfüller in einer Person
ist. Er kümmerte sich ums

Check-in und -out und erfüllte
größereundkleinereBitten.Da-
bei wechselte er von der Sauna
über das Dampf- und Heubad
ins Sole-Entspannungsbecken.
Klar, dass er da gehörig ins
Schwitzenkommtundnichtge-
radedenfeinstenZwirnträgt.
Das hat sich jedoch für die Fo-

toaufnahmen geändert. Park
setzteihnzunächstauthentisch
inseinemArbeitsumfeld imEis-
rauminSzeneundspäter folgte
dannderKontrast, als Istel inei-
nen wasserabweisenden Smo-
king aus einem „technischen“
Stoffschlüpfte.
Privat bevorzugt Istel einen

eher legeren Kleidungsstil. Um-
so größer war die Freude über
sein neues und außergewöhn-
lich außergewöhnliches Outfit:

einenwasserabweisendenSmo-
king. Damit macht man nicht
nur im Sole-Entspannungs-Be-

cken eine gute Figur – auch ein
Spaziergang im Regen verliert
plötzlichseinenSchrecken. enr

Hilton dicht:
Gala zieht zum

Airport

Der Wunscherfüller Michael Istel. EDWARD PARK

Kleidermachen Leute - dieGala steigt im kommenden Februar imHilton - darauf freuen sich von links GenaralManager des
Hilton Frankfurt AirportMario Rupflin, ChefkochManfred Breuer, Kleidermachen leutemacher Herrenausstatter Stephan
Görner, Thomas Langstedt vom Hilton und Kleider machen Leute Macher PR-Fachmann Sven Müller. ENRICO SAUDA

Stadtgeflüster
Enrico Sauda, Redakteur

Während SchauspielerMartin
Armknecht („Manta, Manta“)
in der finalen Staffel der ARD-
Erfolgsserie „Babylon Berlin“
als Kölns Oberbürgermeister
KonradAdenauer zu sehen ist,
gibt er in der Frankfurter Ko-
mödie eine ganz andere Vor-
stellung – er spielt Heribert,
den Vorsitzenden eines Ten-
nisclubs, bei dessen Mitglie-
dern es rhetorisch bissig um
die Wurst geht. Premiere der
„Extrawurst“, so der Titel der
Grill-Satire, ist am Freitag, 11.
September.
Noch probt das Ensemble

unter der Regie des künstleri-
schen Leiters des Theaters,
Stefan Schneider, zwischen
Vereinshaustheke und Tennis-
pokalen. Schwein oder nicht
Schwein, daran scheiden sich
im Stück die Sportgeister. Soll-
te man nicht einen eigenen
Grill für das einzige türkische
Mitglied des Clubs, einen An-
walt, dargestellt vom gebürti-
gen SchwabenMehmetM.Yil-
maz, anschaffen,weil dieser ja
kein Schweinefleisch isst? Die
gut gemeinte Idee bei der Mit-
gliederversammlung lässt
Menschen, Meinungen und
mancherlei Interessen poin-
tenreichundbisweilen zerflei-
schend aufeinanderstoßen.
Dass es um viel mehr geht als

um einen Grill, wird schnell
klar. Wer die „Extrawurst“
schon in der Kinoverfilmung
gesehen hat, wird hier über-
rascht: „Es ist anders“, macht
Martin Armknecht neugierig.
Auf dem Bühnengrill brutzelt
Gesellschaftskritik, „und
bringt die Menschen auf eine
sehr intelligente Art zum La-
chen“, soArmknecht.
Der 64-jährige Schauspieler

gibt sich im Gespräch tiefen-

entspannt, aus gutem Grund,
wie er sagt: „Der Druck ist
weg, seit letztem Jahr bekom-
me ich Rente. Ich finde es toll,
dass ich 45 Jahre in der Schau-
spielbranche überlebt habe
und immermeinAuskommen
hatte. Jetzt mache ich nur
noch das, was mir gefällt, und
es kommen immer wieder
schönekleinePerlen.“ Einebe-
sondere Perle sei für ihn der
„Babylon Berlin“-Dreh gewe-

sen: „Wir haben in Köln in ei-
nem Brauhaus am Eigelstein
und auf einem stillgelegten
Flugplatz gedreht, dort auch
in einer historischen Junkers.
Tolle Sets, tolles Team. Eine
große Ehre für mich, dabei ge-
wesen zu sein.“Dass er auch in
Frankfurt oft auf der Straße er-
kannt wird, stört ihn heute
nicht mehr: „Früher war das
schon ein Problem, da mich
die Leute mit den Bösewich-

tern identifizierten, die ich
spielte, etwa dem ‚Robert En-
gel‘ in der ‚Lindenstraße‘. Heu-
te empfinde ich es als Kompli-
ment. Man wird doch nicht
Schauspieler, um nicht be-
kannt zuwerden.“
Anders als sein Kollege

kennt Mehmet M. Yilmaz das
InnenlebenvonVereinen: „Ich
war früher Turner, überhaupt
habe ich viel Sport gemacht,
auch getanzt.“ Seine Zeit in
Frankfurt – das Stück läuft bis
zum8. November –will er nut-
zen, um Freunde und Familie
in der Nähe zu besuchen. „Die
freuen sich schon alle auf die
Premiere und wollen kom-
men“, so Yilmaz. In jüngeren
Jahrenhabe er auchmal imKi-
no gejobbt, erzählt er noch,
„als gerade der erste Teil von
‚Manta, Manta‘ rauskam“. Ei-
ne Steilvorlage für Arm-
knecht, als er das hört: „Der
Film war für mich ein
Glücksfall, galt er doch an-
fangs als Trash, mittlerweile
ist er ein Klassiker und auch
junge Leute kennen ihn.“ Mit
Til Schweiger, demdamaligen
Hauptdarsteller, ist er gut be-
freundet: „Ein klasse Typ, er
hat sich von Kritikern nicht
kaputtmachen lassen“, wür-
digt ihnArmknecht.

JUTTA FAILING

„Extrawurst“ feiert am 11. September Premiere

Spielen in der Komödie in dem Stück „Extrawurst“: Martin Armknecht (l.) und Mehmet M.
Yilmaz. ENRICO SAUDA

Das Instituto Cervantes Frank-
furtbekommtzum1.Oktoberei-
neneueLeitung,wiedas Institut
mitteilt. Dr. Marta Muñoz Au-
nión tritt die Nachfolge von Dr.
Ferran Ferrando Melià an, der
nachfünfJahrenandasInstituto
Cervantes Rio de Janeiro wech-
selt.
FerrandoMelià,1960beiValen-

cia geboren, kam 1965 nach
Deutschland.Er studierteRoma-
nistik in Göttingen und Mont-
pellier und leitete unter ande-
rem das Katalanische Kulturbü-
ro Frankfurt sowieCervantes-In-
stitute in München, Stockholm
undNeapel. InFrankfurt legteer
seinenSchwerpunktaufErinne-
rungsarbeit zum Spanischen
BürgerkriegundzurFranco-Dik-
tatur, sichtbar in Ausstellungen
wie „Rotspanier“ und „Ferien
unterFranco“.DerWechselnach
Rio de Janeiro erfolgt im Rah-
mendesüblichenRotationsprin-
zipsdesInstituts.
Muñoz Aunión, 1973 in Sevilla

geboren, ist Filmwissenschaftle-
rin undHispanistin. Sie lebt seit
rund 30 Jahren in Deutschland,
davon27 Jahre inFrankfurt,und
lehrtalsLektorinfürSpanischan
der Goethe-Universität. Sie pro-
movierte 2004 in Madrid über
FilmproduktionundFrauenpoli-
tik im nationalsozialistischen
Deutschland. red

Chef-Wechsel bei
Cervantes


